
ihm Töne, Stimmungen,
spricht mit ihm, streichelt es
zart, um es im nächsten Mo-
ment gnadenlos zu verprü-
geln. Selbst wenn King den Be-
sen streicht, ja selbst, wenn er
Takte auslässt, ist sein ganzer
Körper unablässig in Bewe-
gung.

Jazz mit Humor: The Bad
Plus spielen mit professionel-
ler Leichtigkeit, die ihnen er-
laubt, komisch zu sein, ohne
aufgesetzt zu wirken. Burt Ba-
charachs Schnulze „This Guy
Is In Love With You“ wird de-
montiert und mit Fahrradklin-
gel dezent ihrer Romantik be-
raubt, das James-Bond-Thema
zu „Live And Let Die“ wird in
alle Einzelteile zerlegt und
wieder zusammengesetzt.

Mit faszinierender Leichtig-
keit bedienen sie sich, zitieren
Motive und Themen, wech-
seln abrupt den Takt, wäh-
rend Iverson sich mal kurz in

V O N A N D R E A S G E B H A R D T

KASSEL. Das klassische Kla-
viertrio im Jazz definiert sich -
wie der Name schon sagt - vom
Klavier hier. Das Klavier
schlägt ein Thema an, variiert
es, Bass und Schlagzeug ak-
zentuieren, begleiten, ergän-
zen solistisch, bis am Ende
wieder alles im Thema mün-
det. Von daher hat The Bad
Plus, das vorgestern im Kultur-
zelt an der Drahtbrücke mit
einem grandiosen Auftritt be-
geisterte, das klassische Kla-
viertrio vom Kopf auf die Füße
gestellt.

Schlagzeuger David King ist
und bleibt von Anfang an der
bestimmende Akteur auf der
Bühne. Sein Spiel ist ein per-
manentes Schlagzeugsolo, das
von Reid Anderson am Bass
und Ethan Iverson am Piano
begleitet wird. King benutzt
das Schlagzeug nicht aus-
schließlich als Rhythmusin-
strument, nein, er entlockt

Vom Kopf auf die Füße gestellt
Das Klaviertrio The Bad Plus spielte im Kulturzelt Jazz mit Humor und professioneller Leichtigkeit

einer schönen Melodie ver-
liert. Es ist Jazz für Augen, Oh-
ren, Kopf und Herz, mitrei-
ßend und im Wortsinne -
schlagkräftig.

The Bad Plus reißen das Pu-

blikum zu Ovationen hin, was
selbst die Akteure auf der Büh-
ne überrascht hat: „You are in-
credible“, ruft Iverson nach
der ersten Zugabe ins Publi-
kum. Und die zweite Zugabe

der Unglaublichen für die Un-
glaublichen folgt sogleich.

Heute tritt Michael Nyman
ab 19.30 Uhr im Kulturzelt auf,
morgen spielen Till Brönner und
Band, ebenfalls ab 19.30 Uhr.

Am Bass, Schlagzeug und Piano Jazz für Augen, Ohren, Kopf und Herz: (von links) Reid Anderson, Da-
vid King und Ethan Iverson von The Bad Plus. Fotos: Socher

Romantik geraubt

mold. Die Hauptachse des
neuen Viertels zwischen Wil-
helmshöher Allee und Kölni-

scher Straße, die Kaiserstraße
(heutige Goethestraße), ist
weit gehend unbebaut. Ein-
sam stehen an der Reginastra-
ße vier Mietshäuser. Sie ist bis
heute nach Aschrotts Mutter,
Regina Goldschmidt, benannt.

Zu gern hätte Sigmund
Aschrott seine Kaiserstraße
mit der Anwesenheit Kaiser
Wilhelms II. eingeweiht. Mög-
licherweise sollte 1891 beim
ersten offiziellen Besuch des
Kaisers in Kassel die Holzlade
mit dem Aquarell als Ge-
schenk überreicht werden.
Links unten auf der Lade ist in
goldenem Schriftzug „Fürs-
tenhaus und Gymnasium 1874
bis 1877“ zu lesen.

Dies ist die Zeit, in der Kai-
ser Wilhelm II., damals Sohn
des Kronprinzen, in Kassel das
Friedrichsgymnasium besuch-
te und sein Abitur machte. An
die Schulzeit hatte er keine
angenehmen Erinnerungen -
in Kassel vernarrt war er trotz-
dem. Bis 1918 verbrachte er
mit seiner Familie jedes Jahr
im Sommer einige Zeit in Wil-
helmshöhe. Warum er
Aschrotts Geschenk nie an-
nahm, bleibt letztlich offen.

führte er noch von Bäumen
gesäumt über freies Feld von
Wehlheiden nach Kirchdit-

Grundstücke innerhalb der
Stadtgrenze im Bereich untere
Hohenzollernstraße (heute:
Friedrich-Ebert-Straße), Park-,
Bismarck-, Anna-, und West-
endstraße auf. Außerdem er-
warb er Flächen der Dörfer
Wehlheiden und Kirchdit-
mold und betraute Stadtbau-
meister Josef Stübben mit der
Planung. Bis heute hat sich das
Viertel in den unzerstörten
Teilen des Vorderen Westens
den Charme der Jahrhundert-
wende bewahrt.

Das Aquarell zeigt die An-
fänge des Hohenzollernvier-
tels zwischen Ständeplatz und
Querallee. In der Ferne ist der
Kirchweg zu sehen - damals

V O N A N G E L I K A K L E I N H E N Z

KASSEL. Pech für den Kaiser,
Glück fürs Museum: Eigent-
lich hatte der Unternehmer
Sigmund Aschrott die prunk-
voll verzierte Holzlade als Ge-
schenk für Kaiser Wilhelm II.
vorgesehen. „Man mutmaßt,
der Kaiser hatte keine Lust,
sich mit dem jüdischen Immo-
bilienmakler zu treffen“, sagt
Dr. Alexander Link vom Stadt-
museum. Glück für die Kasse-
ler Kunstliebhaber: Professor
Dr. Andrew Michael Jaffé, der
Urenkel Aschrotts, übergab
das Aquarell dem Museum.
Jetzt dokumentiert die Lade
als eines von 100 wertvollen
Sammlerstücken die mehr als
tausendjährige Stadtgeschich-
te.

In den Stadtfarben Kassels,
mit blauem Samt überzogen
und silbernen Beschlägen ver-
ziert, birgt die kunstvoll ge-
schreinerte Holzlade ein groß-
formatiges, minutiös gearbei-
tetes Aquarell des Berliner Ma-
lers Wilhelm Herwarth. Es ist
eine Ansicht des Vorderen
Westens. Dieser Stadtteil wur-
de von Sigmund Aschrott um
die Mitte des 19. Jahrhunderts

geplant, angelegt und verwal-
tet. Damals endeten die Stadt-
grenzen im Westen am Stän-
deplatz und Königstor. Es war
Aschrotts Idee, zwischen Stadt
und der Sommerresidenz Wil-
helmshöhe eine neue moder-
ne Großstadt zu entwickeln,
das Hohenzollernviertel.

Er kaufte in großem Stil

Das Geschenk, das keines war
Bei der Ausstellung im Stadtmuseum ist auch die bemalte Holzlade Sigmund Aschrotts zu sehen

Geschenk für den Kaiser: Sigmund Aschrott wollte die Holzlade mit dem Aquarell des Vorderen Wes-
tens, dem damaligen „Hohenzollernviertel“; Kaiser Wilhelm II. 1891 schenken. Foto: Kleinhenz

1000 Jahre
Stadtgeschichte

HNA SERIE
N E U E  S E R I E

Auf Zeitreise im Kasseler Stadtmuseum
„Mit 100 Sachen durch 1000
Jahre Stadtgeschichte“ heißt
die Sonderausstellung, die
derzeit eine Auswahl der -
sonst aus Platzmangel einge-
lagerten - Schätze des Muse-
ums präsentiert. Schlaglicht-
artig beleuchtet die Schau
die Entwicklung der nordhes-
sischen Metropole von der
ersten urkundlichen Erwäh-
nung im Jahre 913 bis in die

Gegenwart anhand von hun-
dert exemplarischen Kunstob-
jekten - vom ältesten Stadtsie-
gel aus dem Mittelalter bis zu
einem rußigen Topf verkohlter
Kartoffeln, die vermutlich eini-
ge Schwestern der Engelsburg
kurz vor ihrem Tod bei einem
Bombenangriff im Zweiten
Weltkrieg zubereiteten. In lo-
ser Folge stellen wir in den fol-
genden Wochen Objekte der

Ausstellung vor. Die erste Folge
ist dem Aquarell in der Holzla-
de gewidmet, das Sigmund
Aschrott dem deutschen Kai-
ser Wilhelm II. schenken wollte

Öffnungszeiten: Bis 3. Sep-
tember jeden Dienstag 10 bis
17 Uhr, Mittwoch 10 bis 20
Uhr, jeden zweiten Mittwoch
im Monat 10 bis 22 Uhr, Don-
nerstag bis Sonntag 10 bis 17
Uhr. (akl)

stüm von Martha Argerich.
 Heute findet im evangeli-

schen Gemeindehaus Sanders-
hausen, ab 19.30 Uhr, ein Kon-
zert mit dem Pianisten Micha-
el Kravtchin (Musikakademie
Kassel) statt. Gespielt werden
Werke von Bach, Chopin und
Schumann.

Morgen wird Nadja Ruba-
nenko (Mozarteum Salzburg)
Werke von Mozart und Schu-
bert spielen. Beginn ist eben-
falls um 19.30 Uhr.

ne, die blutleer musiziert. Sie
beeindruckt durch eine Super-
Technik mit Vorliebe für
schnelle Tempi und durch ein
kerngesundes Temperament.
Alles klingt natürlich, der mu-
sikalische Faden reißt nie ab,
alles drängt mit Energie und
Drive nach vorn.

Ein wenig überrascht nur,
dass sie einst als ihren Lieb-
lingspianisten Emil Gilels ge-
nannt hat. Denn eine größere
Nähe hat sie wohl zum Unge-

phe feiern ließ: Ungläubiges
Staunen machte sich breit, als
ihre flinken Finger bei der f-
moll-Etüde aus Liszts „Études
d’ Exécution transcendante“
und dessen „Rhapsodie Espa-
gnole“ über die Tasten flitz-
ten.

 Baranova zählt sicher nicht
zu den Klavierpoeten oder Mu-
sikphilosophen. Sie ist viel-
mehr eine Virtuosin, aber kei-

die in Hannover bei dem re-
nommierten Klavierprofessor
Vladimir Krajnev studiert. Ba-
ranova präsentierte im evan-
gelischen Gemeindehaus San-
dershausen zwei Scarlatti-So-
naten, Mozarts Sonate F-Dur
KV 332, Schumanns „Fa-
schingsschwank aus Wien“,
Chopins g-moll-Ballade, De-
bussys „L’isle joyeuse“ und ge-
langte am Ende ihres gut be-
suchten Recitals zu Franz
Liszt, der sie besondere Trium-

V O N G E O R G P E P L

NIESTETAL. Im vorigen Jahr
war sie kurzfristig eingesprun-
gen und hatte das Publikum
im Sturm erobert. Auch dies-
mal riss sie beim Internationa-
len Niestetaler Klavierfestival
zu Ovationen hin.

Eine Hochbegabung ist die
24-jährige, aus der Ukraine
stammende Marina Baranova,

Ungläubiges Staunen über flinke Finger
24-jährige Marina Baranova begeisterte beim Niestetaler Klavierfestival - Virtuosin voller Energie und Drive

Musikalischer Faden
Gut besuchtes Recital

Kultur Termine
Konzerte
Der Handglockenchor Hanno-
ver spielt am So, ab 17 Uhr, in
der Karlskirche. Eintritt ist frei.
Werke von Reinhard Karger,
Viera Janarcekowa u. a. sind am
So, 18 Uhr, in der Alten Brüder-
kirche zu hören. Unter dem Mot-
to „Auflösen“ sind zudem
Schrifttafeln von Carola Ruf zu se-
hen, es spricht Christian Trappe.

Bühne
Märchentheater: „Der Wolf und
die sieben Geißlein und Dorn-
röschen“ wird am So, 15 Uhr,
vom Spielraum-Theater in der
Zehntscheune des Kaufunger
Stiftshofs gezeigt.

Führungen
Zu den Außenwerken der docu-
menta-Stadt führt kassel tourist
am So, 10 Uhr, ab dem Himmels-
stürmer vor dem Kulturbahnhof.
Die Wasserkünste sind Thema
einer Führung am So, 14 Uhr, ab
dem Kassenhäuschen am Herku-
les.
„Lieber Friedrich“: Durch die
Ausstellung im Kasseler Kunst-
verein geht eine kostenlose Füh-
rung am So, 16.30 Uhr.

Ausstellungen
Kinderbilder und Fotos zum
Tschernobyl-Gau werden von
So, 23. Juli, bis So, 30. Juli, in der
Karlskirche gezeigt. Eröffnet
wird die Ausstellung am So, ge-
gen 11 Uhr, während eines Got-
tesdienstes mit Tschernobylkin-
dern. Die Bilder sind während
der Woche, außer Mo und Mi
von 10 bis 11.30 Uhr, zu sehen.
Von gebrochenem Brot und
zerbrochenen Bildern zeugt eine
Ausstellung in der Martins-kir-
che, die am So, 11.30 Uhr eröff-
net wird. Zuvor singt Bariton
Stefan Adam ab 10 Uhr im Got-
tesdienst Lieder von Bach, Dvo-
rak und Rheinberger.

KASSEL. Wer noch eigene Ar-
beiten und Projekte für das 23.
Kasseler Dokumentarfilm-
und Videofest einreichen
möchte, muss sich sputen. Be-
werbungen werden nur bis
zum 1. August angenommen.
Das seit 1982 jährlich stattfin-
dende Film- und Medienfesti-
val, organisiert
von Gerhard
Wissner, Kati
Michalk und
Wieland Höh-
ne, zeigt Doku-
mentarfilme
und Videos,
die Ausstel-
lung Monito-
ring, eine Festival-Lounge mit
Live-Veranstaltungen und die
Fachtagung interfiction. Rund
6000 Besucher werden in die-
sem Jahr vom 7. bis 12. No-
vember erwartet. Es werden
Preise für die beste dokumen-
tarische Nachwuchsarbeit,
eine herausragende nordhes-
sische Produktion, die beste
Installation sowie ein Produkti-
ons-Stipendium vergeben. (tmf)

Abgabetermin
fürs Filmfest

Gerhard
Wissner

HOFGEISMAR. Die evangeli-
sche Akademie Hofgeismar
veranstaltet vom 1. bis 3. Sep-
tember eine Tagung zum The-
ma Älterwerden und Altsein
in der heutigen Zeit. Auf dem
Plan stehen Diskussionen
über gesunde Lebensführung,
Psychotherapie und Religiosi-
tät im Alter sowie die Bezie-
hungen der Generationen.
Teilnehmer sollten sich bis 25.
August schriftlich bei der
Evangelischen Akademie,
Postfach 1205, 34362 Hofgeis-
mar, anmelden. Nähere Infor-
mationen unter Tel. 0 56 71/
88 11 26. (nix)

Die Kunst
des Alterns

Samstag, 22. Juli 2006 KulturKreisKassel
KS−KUL1

http://msprodalfa:9000/cgi-bin/getdocument?query=alfaIdf='HNA0000001445382'
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